
efer Schmi1id chiıeht dies mittels physischen der psychı-
schen Zwangs, Spricht INa VO: ewalt

acC ber die Sexualıtat? acC uben Eltern uüuber ihre ınder, Vor-

Psychologische nmerkungen gegenuber ihren Untergebenen,
Amtstrager gegenuber Burgern, ganz allge-ZUXI Emanzıpatıon meın Autorıtaten aus Aber uch umgekehrt

Was hat dıe Psychologte ber den ZUSAM- en naturlich ınder un! CAhwachne
aC. iwa Urc. Verweigerung der W1-menhang VDO'  S Serxrualıtalt Nı acC

gen N2ie kann aufmerksam machen, Wwe erstan! aCcC kann ur«ce rgumentation
ausgeubt werden, uUurc den Eınsatz uüberle-ehr gerade uDer Normıerung seruellen Ver-

haltens, uber Einschränkungen UNı eıgene FYFahıgkeıten, uUre Erzielung VO  z

Kompromıissen, UrCcC Gesetze un! die Über-Priviılegierung VDO'  S Machthabern ımmer Wwıe-
ihrer 1Stder acC IN errscha ausgeuübt wurden wachung Eınhaltung. aC.

schlichtweg 1ne atsache 1m Zusammenle-N werden. Der olgende Beıtrag erganzt
ben der Menschen.deneiariıke. ım. 1NDLIC auf den allgeme:1-

gesellschaftlıchen Zusammenhang DO'  S Trst inr eDTraucCc der Mißbrauch kann e1-
aC un Serualıtal. red nerTr moralıschen Bewertung unterlıegen: Im

all des Mißbrauchs VO  - acC spricht INa  }

VO.  = Herrschaft
ıtten 1M Dekeleisch-lonischen rlıeg 1Im eıches gıilt fur c1e Sexualıtat des Men-en des Jahres 411 Chr brachte T1sto- schen, seline Geschlechtlichkeit Trst derphanes seine Komodie ‚„Lysıstrate"‘ heraus: mgang mıiıt ihr ist Gegenstand der Bewer-Eıne Frau, deren Name ‚„„dıe das Heer Auflo- tun. el ist c1e psychosexuelle e1ifesende‘*‘‘ edeutet, gewıinnt ihre Geschlechts- nNn1ıC auf die genitale Sexualıtat beschraänkt,genossinnen fur den Plan, urc allgeme!1- sondern meınt die Fahigkeıt Z authenti-
E  e Boykott jeglıchen sexuellen erkenrs
den Friıeden erzwıingen. Bısher hatten S1e schen Gestaltung zwıschenmenschlicher Be-

ziehungen.schweıgsam d1ıe Fehlentscheidungen der
Manner erdulde‘ Nun SO der Laiebesstreik atsache ist auch, da aCcC. und Sexualıtat

einen entscheıdenden nteıl uCcC. desdazu fuhren, cdıe Manner Z FTrTiıedens-
schluß zwiıngen. Die Manner reagleren einzelnen W1e der gesellschaftlıchen Rea-

darauf W1e nNnıC. anders erwarten ıta Uun! einen engen ezug zueinander ha-
bennachst mıiıt Gewalt. Als dies nıchts nutzt, be-
Dies zeıgt ıch W1e oft zunachst einmalginnen S1e untier dem Eiındruck allgemeıner

Entzugserscheinungen die Friedensver- eutlic auf der negatıven Eelte beiım MiS-

andlungen. Nach Strafpredigten fur el| brauch VO.  - Sexualıtat Z usubung VO:  [ äa  B
Herrschaft Vergewaltigung, sexuelle Ver-Parteien werden die Maänner Z.U Friedens-

schluß auf dıe Frauenburg eingeladen fuhrung, sadıstischer Mißbrauch erwelisen
offenkundıge Zusammenhange. Wo FrauenDIie Problemstellung ist ebenso alt Ww1e unge-

lost Sexualıtat SENAUECT: die Art ihrer Aus- un! Manner einander quaälen, dominileren,
verachten, unterwer{ien, einander lacherlichuübung der Verweigerung ist eNg mıiıt

aCcC. verbunden. machen, geschieht dies oft bewußt der
EW panz en der weniıger deutlich
S1C.  ar uüuber die Sexualıtat. Aber auch,AaC| Nı Serualıtat
WEn Mutter ihre er nNn1ıC ın die Selb-

aCcC ist eın wertneutrales sozlalpsycholo- staändıgkeit entlassen und S1e eın en Jang
gisches Phanomen. Die klassısche Definıtion tyrannısleren, offenbart ıch darın eın Ziu-
VO  5 Maxer beschreıibt S1e als die ahıg- sammenhang, ebenso WI1e In der Un-
eıt VO  — einzelnen der Gruppen, das Han- mundiıgkeit und Horigkeıt gegenuber orge-
deln anderer uch Wiıderstand einer eizten
gewunschten ıchtung beeıinflussen.!. Ge- Daß dıe Frauen mehr unterdruckt werden

als die Manner, Minderheiten Homosexuel-Maxrx eber, esammelte polıtische Schriften, I1’uUu-
bingen 1958 le der ranke 1ds! beisplelsweılse,
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ebenso ber auch Anhänger besonders Lıbe- ren, eın „Ceterum censeo‘*. Der gleiche eh-
raler w1e besonders strenger oralvorstel- renhaite un! aufec un!:! Pflicht bedachte
ungen? tarker diskriminiert werden als die romische oTralıs warnt auch sSeine mannlı-
VON der enrhneı 1ın ihrem Handeln un! hen Miıtburger: ‚„‚Erinnert uch all der Ge-
Denken als ‚„„Nnormal‘“‘ Angesehenen, ist eın setze, mıt denen NSeTiTe orfahren die Fre1i-
Urc viele Untersuchungen belegtes Fak- eıt der Frauen gebunden, uUrc die S1e dıe
u  3 Weıber der ac. der Maänner gebeugt ha-
Der Zusammenhang zwıschen Herrschaft ben “ Denn ‚sobald S1e unNns gleichgestellt

sınd, iınd S1e un:  N überlegen‘‘4,un! Sexualıtat ist ber viel weıitgehender,
als dies aufden ersten 1C. un! Del der Auf- Als welıterer TUN! fur ıe Benützung der
zahlung VO  5 Sıtuationen offensichtlichen Sexualıtat ZU. Machtmißbrauch ist die Ta
ıßBbrauchs erscheinen Ma Die Herrschaft sache anzufuhren, daß sexuelles Unbefrie-
ediente un! bedient ıch ihrer un! ihrer digtsein Abhängigkeit verstarkt un:! sexuel-
jJjele Durchsetzung bevorzugt der egle- les Fehlverhalten 1n ezug auf uberstrenge
mentlerung der Sexualıtät Moralvorschriften Schuldgefühle erzeugt

beildes Phäaänomene, die wıederum die Aus-
Keglement:erung der Serualıtat ubung VO Herrschaft begunstigen.
als Machtmißbrauch Fur die Unterdrückung VO  } Randgruppen

SC  1e  iıch darf als TUN! d1e KinschatzungS ist eın ıch paradoxes un:! nNıC. leicht
verstan:  ıches Phanomen, daß dıe Herr-

es Fremden und Andersartigen als nN-
1e gefahrlıch und abartig angesehen Wl -schenden fast immer un! uberall die frele

Sexualität der Untertanen unterdrucken den, womıit gleichzeitig eigene abgelehnte
Eigenschaften 1ın den anderen hine1ınpro-versuchten‘‘, schreibt der Tiefenpsychologe j1ızlert werden.Hans Strotzka „Ich eigentlich g_

meınt, daß 1ne frele Eintfaltung der Sexualı- Emanzıpation und verantwortungs-tat der Unterprivilegierten eın Ventil dar- ewußter Umgang mı1t AaC|tellen konnte, das die polıtısche uhe un:!
Unterwerfung 1ın anderen Bereichen her exuelle ınstellungen un! sexuelles Ver-
fordert.‘‘ Als Ursache afur, daß dem nıcht halten werden, W1e andere mensCcC.  ıche Aus-
ıst, untier anderem ‚„Das ntier- drucksformen, weıtgehend erlernt Dies BC-
drucken der ust der anderen cheınt eın chıeht vorwlegend Dereıts 1mM Kındesalter 1n
tarkes Symbol fur aCc. potentıa Po- der Famılie un! weıterhıin ın den wiıichtigen
tenz se1n, die nıchts anderes neben siıch personlıchen Beziehungen Das dort este-
duldet eın klassısch narzıßtisches ano- hende ıma un! die Fınstellung der VO
men  .. aCcC. selbst kannn als erotisch Kınd un:! Jugendlichen als machtig erlebten
lebt werden. Personen pragen entscheidend die sexuelle
„„Die Unterdrückung der Sexualität, das Einstellung des Heranreifenden.
el. der ust der Frau 1m Patrıarchat Es ist Iso wichtig, die aC verantwor-
durifte hingegen der ngs der Maäanner ent- tungsbewußt einzusetzen. Es gilt keıines-
sSstammen*“‘3. Schon der (maächtige Staats- WegSs, 1ne erleugnung der ucknahme
mann) ato der Altere formulierte nN1ıC. 1U  I der aC. Ssondern den SOTgSamen un! bDbe-
mıiıt seliner Forderung, den egner zersto- wußten Umgang mıt ihr anzustreben.

Tellic Man omm:' nN1ıC. umhın, immerZweifellos gehoren die nhanger der offiziellen
katholischen xualmoral, WwI1e S1Ee iwa ın vatıka- wıeder erleben, W1€e aCc Wenn S1e nNn1ıC.
nischen amtskıirchlichen oOkumenten ZU Aus- STar ontrolher wIrd, korrumpilertTUC ommt, inklusive generellem Verbot der
Selbstbefriedigung, des vorehelichen Geschlechts- un! ZUI Herrschaft ausarte Je tarker die
verkehrs un:! Ssogenannter kunstlicher etihoden Machtposition, esto tarker dıe Versuchungder Empfängnisregelung, N1IC. 1U ın den melsten
westlichen Gresellschaften Dereıts eiıner Nder- dazu. Dies muß uch 1n der ırche immer
heit, sondern uch bereıts innerhal) der Kırche ın wlıleder bedacht un! eingefordert werden.diesen Gesellschaften. Sie werden uch amı N1IC.
selten diskriminiert.
5 Hans rotzka, aC Eın psychoanalytischer

Zait. nach Rıchard ester . C., Weılib un aC
Essay, Wien 1985, 1597£.

Funf Milllonen Te Trgeschichte der FTau,
Frankfurt 19380,
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Wenn VOo  - den Verantwortlichen dıe Sexua- denen Erscheinungsformen des Sexuellen,
1ıta prıimar als etiwas Gefährliches, Bedroh- der Korpersprache, der Phantasıen un!:
lıches, Uun! un! wendung VO. Gott Symbole, der Entwicklungsstufen, der Aus-
Verfuhrendes gesehen WIrd, wıird konse- drucksformen inklusive der sogenannten
quenterweılse daraus dıe Eınstellung Perversionen erschreckend ger1ıng. An die-
wachsen, mıt der Sexualıtat angstlich, ab- s& Verstandnıiıs arbeıten, edeute auch,
wehrend un!u „nach Vorschrift‘‘ —- vOrWEes: ıch selbst arbeıten, se1lne
zugehen, Schlimmes verhindern. eıgene Sexualıtat besser kennen- un! VelI-

Wiırd die Sexualıtat Jedoch ım inklang mıiıt stehenzulernen.
den Erkenntnissen der modernen nthropo- Auf der Basıs der mModernen Wiıssenschaften
logıe als vitale Lebenskraft, als tiefer Aus- VO Menschen un! eiıner diese Erkenntnisse
TUC menschlicher Kommunikation, als berucksıichtigenden eologıe muß sodann,
Korpersprache der 1e gesehen, wIrd W1e dies dıie einschlagige Fachliteratur auch
das Bestreben 1n cdıe ıchtung gehen, cd1e aufzeıgt, wohl manches tradıtionelle Ver-
konstruktiven Moglichkeıiten dieser Dımen- standnıs VO.  5 Sexualıtat un! ihren Eirsche!l-
103 des enschlichen fordern, ihrer Ent- nungsformen N bedacht werden theore-
wıicklung Raum geben 1SC. ebenso Ww1e 1n der je personlıchen Eın-
Vertrauen 1ın ıe Selbstandıgkeıit un:! Ver- stellung.
antwortungsbereıtschaft des einzelnen DIies ist fur den einzelnen W1e IUr dıe esell-
SAarnrmen mıt verstandnısvoller Begleitung schaft keineswegs leicht Das ema mMacCcC
und Kommunikation wWwIrd dann eın besserer Zu sehr uch pragen eigene TIahrun-
Lehrmeister se1ın als Verbote un! abus, dıe gen, AÄngste un! Wiıderstande die Eiınstel-
der ngs entspringen (Gegenseıitiges Ver- Jung Jedes Betroffenen, als daß mıiıt Argu-
standnıs, Vertrauen, 'Toleranz und VOTI em menten alleın ine Veränderung erreicht
1e ınd uch dıe wirksamsten Trafte DA werden konnte Auch VO  5 der CWONNECNECN
erhinderung VO' Machtmißbrauch Eiıne Tkenntnis ZU. Fahıgkeıt, einander uch ın
oral, dıe sıch solcherart die authentische, sexueller 1NS1C. en un:! vorurteilsfreı
eC un! eigenverantwortliche ebensge- begegnen, ist noch eın weiıiter Weg ESs be-
staltung, uch und gerade hinsiıchtlich der darf VOT em korre  1ıver Erfahrungen,
Sexualıtat, ZU 1el SEeLtZT, wIird ıch als ange gewachsene altungen verandern.
machtiger erwelsen als 1ne furchtsame, mıiıt Eın wichtiger Beıtrag olchen TIANTUN-
Drohung und Abschreckung und psychı- gen ist eın offenes prechen uüuber dıe SEeXUAa-
schem TUC agıerende FEıinstellung. 1La Die ınge beım Namen HeMNEN,
Diıiese Haltung erfifordert 1Ne Emanzıpatıon ann alleın schon befrelende Wırkung
er Betroffenen, der Autorıtaten WI1Ee derer, en
die 1ne Autorıtat suchen, der Frauen W1€e Groß ist ıe Verantwortung jener, ın deren
der Manner, der Unverheirateten WwW1e der aC lıegt, cdiese korre  ıven TIAaNnrun-
Verheirateten, derer, dıie untier ihrer uUuNel- gCn ermoöglıchen der verhıindern, de-
fullten Sexualıtat Jeıden, WI1e derer, dıe ihr 1E  - Au{ifgabe ist, Teıiher un:! Verantwor-
Sexualleben irgendwiıe halbwegs eirledli- tung fordern un! 1mM mgang mıiıt
gend eingerichtet aben, dazu ber eines den amı verbundenen pannungen 1NZU-
Chutzes VOI jJeder Storung des eichge- bleten
wıichtes edurien

Emanzıpatıon (LC| der Betroffenen
Wıe kann Emanzıpatıon erreıcht werden?

Letztliıch ber ist dıiıe F manzıpatıon 1Ne Sa-
Zuallerers ınd gerade ın sexuellen ıngen che, dıe die Betroffenen selbst 1ın d1ıe Hand
immer noch Bıldung un!: erstandnıs 1N1ZU- nehmen mussen: Fur alle gilt, W as ngela
treben Wiıe fifruher oft eın schlimmes Unwis- Carter 1n ihrem uch ‚„Sdexualıtat ist acht‘“
SC  - üuber blologische und physısche atsa- f{ur dıie Frauen zıtiert ‚„„Die Erfahrung
hen esulta der Verdrangung des Sexuel- uns  .. daß alle Unterdruckten die wahre Be-
len Wal, iınd gegenwartıg immer noch die freiung VOIl ihren Beherrschern 11U.  r UrcCc
Kenntnis und das erstandnıs der verschle- eigene Anstrengungen erTreicht en .„„Es
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ist notwendig, daß die Tau dieses einsıeht, TUNGEN auszutauschen. So erschwert
daß S1e erkennt, daß ihre reıihel weiıt rel- das STACT| ehezentrierte Sexualıtäitsverständ-
hen wIrd W1e iıhre aCcC. ZAUNM Erreichung iıh- NS ınreler Verantwortlicher ın der ırche das
L1el Te1INEN Es ist er uUumso wichtiger, Gespräch ubDer Serualıtät ınsbesondere mıt
sich VO  5 der ast der Vorurteile, Tradıitionen Jungen Menschen und ınNe Weırtergabe echter
un! ewohnheiten losen. Die WYorderung chrıstlıcher erte dıie Jüngere Generation.
nach gleichen Rechten ist gerecht un: faır; DerOolgende Be1ıtrag kann er ınsbeson-
letztendlic ist jedoch das wichtigste ec dere ın Gegenüberstellung m1ıt der AasSsLOoTral-
das ec auf 1e un! darauf, gelıebt konstitution G(audıum el SPDES ( Nr
werden. Soll die teilweise kmanzıpation tat- N 17) eıner echten Gewissenserfor-
SaC  1C vollstandiger un! reiner Emanzı- schung beıtragen und helfen, (1 der (re-
patıon werden, muß aufgeraum werden Tred.schichte lernen.
mıt der lacherlichen orstellung, geliebt
werden, Geliebte und Mutter se1ln, sSe1

IDie Gegenwart der Vergangenheitgleichbedeutend miıt Sklave und nNntiertan
Se1IN. Es muß aufgeräumt werden mıit der Die Vergangenheit katholischer Sexualer-absurden Vorstellung ] da ß Mann un

Frau Vertreter zweler feindlicher ager ziehung ist nNnıC vergangen. S1e ist 1ın vielen
Menschenleben eute noch bıttere egen-selen. Kleinlichkeit spaltet, Großzügigkeit

verbindet In der echten Beziehung ZW1- wart Leıider g1ıbt daruber keine ystema-
15C erhobene Erkenntnis. Es ex1istieren I  —_schen Mann un! Frau WwIrd keinen Sleger Zeugnisse VO einzelnen Menschen, dıe ihreun! keinen Besiegten geben, sondern 1U  r Lebensgeschichte erzahlt en Aber derere1lnNes: immer wıeder geben, dadurch ınd auffallend viele. Und S1e StammMeEen nN1ıC.bereichert werden, tiıefer empfinden 1U  — VO alteren Menschen. Auch ın Jungenkönnen un gutiger werden‘‘5S. Leuten zeıigt ıch unterschiedlich intensiv
dıe behindernde oder verletzende iırkungs-
geschichte dieser Sexualerziehung.
Man mMu. ıch Te1ilıc larmachen, daß ıch
die her sexualdefensive katholische Tadı-
tıon VO: der ebenso eingestellten urgerl1-olfgang artholomäus hen ultur uNnseTrTer Vergangenheit nNnıcC
WIT.  1C trennen laßt un: daß 1ın der Se-Katholische Sexualerziehung xualerziehung W1e 1n der Erziehung uüber-

Die ast der Geschichte aup keine eindeutigen Tsache-Wir-
elisple des an OI7Zz (1308—-13883) ungs-Zusammenhänge gıbt Das mMag dıe

katholische Sexualpädagogik WarTr entla-
Was der Pastoraltheologe, aüdagoge WN ten Überhaupt kann ja N1ıC VOor-
Volksschriftsteller an oLlzZ ım. Jahr- wurtife der Schuldzuweisungen gehen; die,
hundert manıchädtsch-leibfeindlichen welche andere geschädigt aben,
Aussagen ZUT Sexualerziehung VDO'  S ıch Je- selbst beschädigt. Gleichwohl ist dıe katholi-
geben hat, konnte NO ın ahnlıcher Weıse ıs sche SexXualpädagogik Nn1ıC einfach Irel1zu-
ın dıe fünfziger Te unserTres ahrhunderts sprechen. Solange Menschen ıch 1n iıhrem
hınein hören UNı lesen. Iıe Nachwirkungen sexuellen Erleben un! Laieben einge-sınd hıs eute spurenNn: noch ımmer leıden Schran. fuühlen un dies muıiıt ihrer el1g10S-wele Menschen den Folgen olcher Erzie- kırchlichen Erziehung zusammenbringen,hungseinflüsse, och ımmer ıst schwier1g ist ufimerksamkeit geboten S1e mogen ıch
und „geführlıch‘“‘, bDer mıe vrielfältigen uüuber dıe wahren Zusammenhänge tauschen.
Aspekte un Probleme der Sexualıtät sach- och werden WIT ihre subjektive 1C. erns
lıch ınformıeren, Meinungen UN TJCA nehmen. In der ege. iıst S1Ee nNnıC. alleın Tal-

che Erinnerung. S1e hat leider einen nhaltEmma Goldmann, Das Tagilsche der Emanzı- ın dieser sexualerzieherischen TIradıtionpatıon, zıt. nach Angela Carter, Sexualıtat ist
AC. Reinbek 1981, 189f. selbst

109


